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mucxu ietlaosc ;u Ir. 23 foxBcpweherfrauen-Jntung. 7. Suni 1884.

gteuiffefon.

Jlflidjtett.
$töei ©rjofiîungen au§ ber ^rauenrceit.

I.

gugettu.
2 (gortfeÇung.)

Sebermann flaute überrajpt gu bem SBunber.

SCRan fjatte üor eigenem ©erlaubet nipt baranf

geachtet; aber mirllip, ba ftanb ber Beleprte unb

machte ein gang gufriebeneS, peitereS ©efipt.
SebeS beeilte fip nun, ipm etmaS greunbltpeê

gu jagen. Ser Bräutigam llopfte ipm auf bie

©djulter, bie Braut reichte ipm glüdmünfpenb
bie öanb. Sie gange ©efeßfpaft gäplte pn plö^tid)

gu ben Spreu, nadjbem er, beluftigt burp bie Ber*

munberung, bie er ringsum erregte, nochmals in

peßem Son ben BemeiS geliefert, baj) er bie

Blume aller gefeßigen ©igenfpaften ftp nun üoll*

lommen gu eigen gemalt.
Slapbem baS $eft gu ®«be unb bte ©afte

fié gerftreut Ratten, manberte ber belehrte Çerr
Cabman lange in ber monbbefpienenen, buftigen
grüplingSnapt umper, planlos, opne rept gu

miffen, mopin, unb gang oergnügt pfiff er fip
ein Siebten bagu, bis er einmal an eine gmeite
luftmanbelnbe ©eftalt anrannte unb bann um*
lehrte unb fip frug, mie lange eS per fei, baff
er einftenS als ©pullnabe gepfiffen unb marum
eigentlich er eS peute mieber getpan unb uoie eS

nur gefommen, baff er üorpin in ber SBeinlaube

pabe lapen lönnen?
©ugenie aucp — fie ftanb nocp lange am

offenen fünfter ipreS ©tübpenS unb fpaute in
biefelbe buftige, monbbefcpienene grüplingSnapt
pinauS, opne recpt gu toiffen, mie lange, unb bann

fing fie an gu meinen.
(Gereifte SJlämter unb junge föcüödjen finb

anberS geartet.
511S ©ugenie enblicp — ernüchtert burcp ba§

©emimmer, ba§ bie |jau§fa|e ploplicp broben auf
bem monbpeßen Sape anftimmte — ipre klugen
trodnete, frug fie fip, marum fie benn meine?

©S mar nur megen ©lotilbe. Sie greunbfpaft
mit ipr mar nun bop aus, ober menigftenS lonnte

fie nicpt mepr biefelbe fein, ©lotilbe patte fie nicpt

mepr fo lieb, fie liebte nur nocp ipren Sluguft. Unb

— unb fie felbft märe gerne and) glücflicp ge*

mefen mie ©lotilbe, aber fie — fürchtete fid) baüor.
Unb bann Hang mieber ber Son üon £>errn Baß*
man's Stimme in ipr nacp, tnie er peute gefungen,
unb fie bacpte, marum eS auf ber SOBelt eigentlich
unglüdlicpe Üßlenfpen geben miiffe?

Bap ber monbbefpienenen, buftigen Bapt
lam ein fonnenbefpienener, buftiger Sag, unb

jeber ©onnenftrapl, ber fiep in bie §äufer ber

Bîenfpeit einfplip, ergäplte üon bem ^rüplittg
braufjen unb etmaS üon ber Siebe, unb bat, man
fotte fid) freuen unb ben ©onnenjpeht genießen.

©ugenie mar fdpon früp am Sage gu ber
greunbin pinübergeeilt. ©ie maren ja BapbarS*
linber unb fo lange fie beulen lonnte, mar laum
ein Sag oergangen, bafc nicpt bie ©ine gu ößr
Slnbern gelommen. Spr ©eufger jeboep, bafj nun
ipre ^reunbfepaft nicpt mepr biefelbe fein miirbe,
fepien gietnlip gerechtfertigt. Slup peute mar an
ein intimes fpiauberftünbpen nicpt gu beiden.

Sbmopl ©ugenie gemeint patte, fepr früp gu fein,
ber unermüblipe Bräutigam mar ipr guüorge*
lommen. ©r mar jepon bei feiner Braut, unb mit
ipm mar aucp fein greunb Baßman gefommen.

Sa piep eS freilich, gute 902iene gum bofen ©ptel

gu madpen, benn in ©efeßfpaft eines Brautpaares
panbelt eS fi<p ni(pt barum, ungufrieben breingu*

fepauen.

SBäprenb einem Slugenblide, ba §err Baß*
man fid) abmanbte, gaben fiep bie Uebrigen rafcp
bas SBort, bie am üorigen Slbenb begonnene Um*

manblung beS finfteren ffreunbeS gu oollfomme*

nem, gutem ©cpluffe gu bringen.

„©§ ftedt ein guter ®ern in ipm, glaubt eS

mir; eS märe fepabe, menu er fo gang üerbitterte,"
fagte ber Bräutigam.

„©emip, uub menn man felbft fo glüdlid) ift,
ift eS fcpredlicp, ein fo trübfeligeS ©efidpt immer
anfepen gu muffen, bem man fein ©lüd faft ab*

bitten foßte", bemerlte bie Braut. „Su, ©enp,
mupt uuS aber aucp pelfen."

„Sep mill fdpon", ermieberte biefe.
SaS BeglüdungSmerf begann bamit, bap man

auf ben iftaepmittag einen gemeinfcpaftlicpen ©pa*
giergang planirte, bei meltpem meber ©ugenie nocp

§err Dîapmait feplen burften.
SUemanb feplte; ber ©pagiergang fiel munber*

pübfcp aus. §err fftapman gab bie fepönften

Broben feiner neuerlangten 0fertigfeit im Sacpen

unb plauberte plöpliep fo üiel unb fo unterpaltenb,
bap bie Slnbern fidp jagten, bap in bem SUiann

üon peute berjenige üon geftern nidpt mepr gu er*
fennen fei.

Sann gab eS nocp einmal eine buftige Üftonb*

fepeinnaept. äftan mar längft gurüd üom ©pagier*

gange, aber man lonnte fid) nocp nidpt entfdjliepen,
in'S §auS gu gepen, ber Slbenb mar gu fdpön; man
blieb im ©arten.

_ _

-

SaS Brautpaar ging natürlich flüfternb feine

eigenen, einfamen 3öege. §err Bapman unb

©ugenie blieben fidp allein überlaffen. ©r patte

ipren 21rm in ben feinen gegogen, unb fo gingen
aucp fie ipre eigenen SSege.

311S fie in ben ©cpatten eineS gliebergebüfcpeS
lamen, blieb ©ugenie ftepen unb ftedte ben Éopf
in bie buftenben B^eige pinein; fie füplten fiep fo

lüpl an ipren peipen SBaitgen. ©ugenie bacpte

an ipre ©Itern gu §aufe. ©ie märe plöpliep
gerne bei ipneit gemefen im gemopnten Börner,
eingefcploffen üon ben üier SBänben unb beleucp*
tet üon bem pellen ^ergenfepein, menn fie nur
gemupt, mie fie es madpen faßte, ipre |janb, bie

|jerr fRapman fo feft pielt, loSgubelommen unb

gu fliepen. ©ie üerfuepte eS — eS ging nicpt;
im ©egentpeil, er griff nod),nacp ber anbern §anb
unb pielt fie ebenfo feft. ©ugenie manbte ben

®opf gur ©eite; bann fagte §err dîapman ein

paar SBorte. ©te Hangen fo laut, obmopl fte

nur geflüftert maren. ©ugenie feplop bie Singen,
unb eS lamen immer mepr SBorte, unb fie Han*

gen immer lauter — gang überlaut — unb immer
fonberbarer; ipr mar, als ob eine ©turgmeße fiep
über iprem Raupte ergöpe. Unb bann gog §err
fßapman fie an fidp, fo feft, aep fo feft, bap fie
glaubte, erftiden gu müffen, uitb nicpt mepr mupte,
ob fie mit ben QUf ^em ^Boben ftünbe.
Unb bann — liipte er fte. Slber ba rip fie fid)
loS mit üergmeifelter Bemegung, unb bann ftanb
fie ba unb glitpte mie $euer. ^n biefem Slugen*
blide lam ©lotilbe mit iprem Bräutigam, uitb fie
lonnte nur nocp jagen, bap fie fofort nacp ^aufe
moße. §err fRapmait brückte ipre §anb unb

flüfterte: „Sluf SJiorgen!" unb fie antmortete:
„Sa!" unb bann flop fie, fo rafcp fie lonnte,
atpemloS, bis fie bapeim in iprem @tübcpen mar,
unb bort lepnte fie an bie Spüre, bie fie pinter fidp

gefdploffen, unb fepaute gitternb mit offenen Singen
immer üor fidp in bie Sunlelpeit piitein.

Sßar eS fo, menn einen Semanb liebte —?
9©o

©ine Bßü ^an9 glaubte fie, bie Bruft miipte
ipr gerfpringen, fo flopfte bas ôerg brinnen.

2Bie mar baS fo plöplidp erlebt! ©r patte
fie geliipt! ©ie ftriep mit ber §anb über bie

©teße pin, unb battit pel ipr ein, bap er aucp
bie §änbe feftgepatten, SlßeS, ipr gattgeS ^leib,
mar mit ipm in Berüprung gelommen. SBenn

fie nur pätte untertauepen lönnen in eine lüple
$lutp, um fid) mieber reingumafepen

©ie fepte fiep, fie begann gu beulen. SöaS

„borgen"' patte er gejagt. SBaS gefepap 937or*

gen? Äam jept aud) ein fßiorgen mie aße Sage?
ÜDlorgeit lam er gu ipr. Sieht, fie» mürbe ipn
nidpt mepr anfepen lönnen Bei Sage fepon gar
nicpt. Unb fidp lüffen laffen? Slie mepr! Unb
bie ©Itern D ©ott, mie mürbe fie eS ben ©Itern

jagen lönnen?

Sie flutter lam eben perauf, llopfte an bie

Spüre uub frug, maS fie benn pabe? ©ie mupte
öffnen, unb fie pel ber Sttanta um ben §alS unb
fcplucpgte immerfort. ©S bauerte lange, bis bie
SDlutter gulept mepr ober meniger Hug barauS
mürbe, maS ipr gefepepeu. ©ie mar fepr erfeproden
unb frug fo üiele Singe: mie er bettn auSfepe,
mie er peipe, ob er fdpön, ob er gut fei unb ob

©ugenie ipn benn aucp liebe?
„Ob idp ipn liebe?" mieberpolte baS Söcpter*

dpett mit neuem ©cplucpgen. „Sdp wetp ß§ nidpt.
BSie lattn idp baS miffen? ©r liebt midp ja —
unb nidpt mapr, fOlama, Su fagft eS beut B^ßa?
Sep lann eS nicpt!"

Sie üßlama ging unb fagte eS bem

unb ber Ba;Pa ftpüttelte ben Äopf unb meinte:

„ ©S mirb mopl nidpt fo ernft gemeint fein. Sem
erften Beften gebe icp fie aucp nicpt. ©ie ift nocp

fo jung, SßaS tpun mir einmal, mir B^ei", fa9te
er, „menn bie kleine fort ift?" Sie kleine mar
ja ipr ©ittgtgeS!

SIlS ©ugenie ermaept, nad)bem fie fo fpät erft
eingefcplafen, mar eS ÜDlorgeit, baS gefüreptete

„SDlorgen". ©S jap SlßeS fo fonberbar auS, ipr
gemopnteS ©tübdpen, baS ©efiept ber SJlama,
baS fiep über fie beugte, unb ipr eigenes ©efiept,
baS fie nad)per üermunbert im ©Riegel befepaute.

©r patte eS ja gelüpt ; fie meinte, man müpte ipm
baS anfepen. Unb richtig Sa Hingelte eS ; baS

mar er! ©ie brepte ben ©cplüffel an iprer Spüre
nocp einmal um. SBenn er nur nicpt nacp ipr
frug! ©ie pätte fiep gerne üerftedt. ©ine ©timme,
ein paar ©epritte, eine Bimnrertpitre, geöffnet
mürbe — bann mar eS ftiß. Se|t fpraep er mit
bem Büß0- — ®er Befudp ging mieber fort ; man
patte fie nicpt gefuept. Ser Bapa ging gur SJiama.

„Scp tneip nidpt", jagte er, „ber 3ttann miß
mir nidpt gefallen. S<p pabe gmar üor ber £>anb
meber Sa nocp Slein gejagt, aber icp meine, ber

papt nie unb nimmer für unfere ©ugenie. Sdj
lann lein Bertrauen gu ipm faffen. Unb als idp

ipm baS anbeuten mollte, ift er aufgefapren mie

ein üermunbeter Söme. ©r pat etmaS fo $inftereS,
IterrifdpeS; icp fürdpte, er ift ein heftiger, leiben*
fcpaftlicper ©paralter. Unb beule idp mir batteben
bie kleine, bie mir mit lauter ^ätfdpeleien auf*
gegogen — lurg, icp meine, mir fplagett runb*
raeg ab."

„Slber, menn baS ®inb ipn liebt!" magte
bie fßlama gu bemerlen.

„Siebt fie ipn benn mirllip? ^at fie eS

gejagt?"
„Siein, baS nipt eben — ip merbe nipt rept

tlug barauS, maS fie eigentlip für biefen SJlann

empfinbet; fie felbft üielleipt nipt."
„Slatürlip, fie meint jept mopl, fie müpte

etmaS empfinben. — Sunge fßläbpen finb fo.
©S ift eben baS erfte fßlal, bap ein SJlann ipr
üon Siebe gefpropen. Slber im ©runb lann ip
mir nipt beulen, bap fie fip mirllip gu ipm pin*

gegogen füplt, benn üor Slßem lennt fie ipn ja
gar nipt."

„Sa", feufgte bie SJhttter, „baS ift eben baS

©plimmfte, bap ipn Siiemanb lennt! ©S pat nie

Semanb etmaS üon ipm gepört! ©rfoß fpon üiele

Sapre in Spanien gemefen fein, unb baS ift fo
meit."

„©pon an bie gtüangig Sapre pabe er borten

gelebt, ergäplte er mir. ©r fepte mir feine pelu*
niären Berpältniffe auSeiifanber ; fie fpeinen mir
gut. ©r pabe in feiner Saufbapn fip gang üon

unten auf arbeiten müffen unb fip feine_ ©feßnitg
gang aus eigener Äraft erobert

_

SaS fpript für
feine SluSbauer, ^raft unb fyäpigleit. Slber baS

ift in meinen Slugen bop nipt SlßeS. SP toiß

einmal gu feinem greunbe teßfer gepen, an ben

er mip gemiefen, unb pören, maS biefer jagt
Buüor aber mup ip bop mit ber kleinen fprepen
unb miffen, u>ie fie bie ©ape anfiept, bamit ip
eine BafiS für mein §anbeln pabe."

Ser Baßa ^öm ^er^nf gu ©ugenie unb mar

fepr liebeüoß, unb moßte miffen, mie benn bem

Söpterpen ber Siebpaber gefalle.

St. Gallen. läge M Nr. 28 der Schweizer Irauen-Zeitung. 7. Juni 1884.

Jeuilleton.

Pflichte«.
Zwei Erzählungen aus der Frauenwelt.

I.

Kugenie.
2 (Fortsetzung.)

Jedermann schaute überrascht zu dem Wunder.

Man hatte vor eigenem Geplauder nicht darauf

geachtet; aber wirklich, da stand der Bekehrte und

machte ein ganz zufriedenes, heiteres Gesicht.

Jedes beeilte sich nun, ihm etwas Freundliches

zu sagen. Der Bräutigam klopfte ihm aus die

Schulter, die Braut reichte ihm glückwünschend

die Hand. Die ganze Gesellschaft Zählte ihn plötzlich

zu den Ihren, nachdem er, belustigt durch die

Verwunderung, die er ringsum erregte, nochmals in

Hellem Ton den Beweis geliefert, daß er die

Blume aller geselligen Eigenschaften sich nun
vollkommen zu eigen gemacht.

Nachdem das Fest zu Ende und die Gaste

sich zerstreut hatten, wanderte der bekehrte Herr
Rayman lange in der moudbeschienenen, duftigen
Frühlingsnacht umher, planlos, ohne recht zu
wissen, wohin, und ganz vergnügt pfiff er sich

ein Liedchen dazu, bis er einmal an eine zweite
lustwandelnde Gestalt anrannte und dann
umkehrte und sich frug, wie lange es her sei, daß

er einstens als Schulknabe gepfiffen und warum
eigentlich er es heute wieder gethan und wie es

nur gekommen, daß er vorhin in der Weinlaube

habe lachen können?
Eugenie auch — fie stand noch lange am

offenen Fenster ihres Stübchens und schaute in
dieselbe duftige, mondbeschienene Frühlingsnacht
hinaus, ohne recht zu wissen, wie lange, und dann

fing sie an zu weinen.
Gereifte Männer und junge Mädchen sind

anders geartet.
Als Eugenie endlich — ernüchtert durch das

Gewimmer, das die Hauskatze plötzlich droben auf
dem mondhellen Dache anstimmte — ihre Augen
trocknete, frug sie sich, warum sie denn weine?

Es war nur wegen Clotilde. Die Freundschaft

mit ihr war nun doch aus, oder wenigstens konnte

sie nicht mehr dieselbe sein. Clotilde hatte sie nicht

mehr so lieb, sie liebte nur noch ihren August. Und

— und sie selbst wäre gerne auch glücklich
gewesen wie Clotilde, aber sie — fürchtete sich davor.
Und dann klang wieder der Ton von Herrn Ray-
man's Stimme in ihr nach, wie er heute gesungen,
und sie dachte, warum es auf der Welt eigentlich
unglückliche Menschen geben müsse?

Nach der mondbeschienenen, duftigen Nacht
kam ein sonnenbeschienener, duftiger Tag, und

jeder Sonnenstrahl, der sich in die Häuser der

Menschen einschlich, erzählte von dem Frühling
draußen und etwas von der Liebe, und bat, man
solle sich freuen und den Sonnenschein genießen.

Eugenie war schon früh am Tage zu der
Freundin hinübergeeilt. Sie waren ja Nachbarskinder

und so lange sie denken konnte, war kaum
ein Tag vergangen, daß nicht die Eine zu der
Andern gekommen. Ihr Seufzer jedoch, daß nun
ihre Freundschaft nicht mehr dieselbe sein würde,
schien ziemlich gerechtfertigt. Auch heute war an
ein intimes Plauderstündchen nicht zu denken.

Obwohl Eugenie gemeint hatte, sehr früh zu sein,
der unermüdliche Bräutigam war ihr zuvorgekommen.

Er war schon bei seiner Braut, und mit
ihm war auch sein Freund Rayman gekommen.

Da hieß es freilich, gute Miene zum bösen Spiel
zu machen, denn in Gesellschaft eines Brautpaares
handelt es sich nicht darum, unzufrieden dreinzuschauen.

Während einem Augenblicke, da Herr Rayman

sich abwandte, gaben sich die klebrigen rasch

das Wort, die am vorigen Abend begonnene

Umwandlung des finsteren Freundes zu vollkommenem,

gutem Schlüsse zu bringen.

„Es steckt ein guter Kern in ihm, glaubt es

mir; es wäre schade, wenn er so ganz verbitterte,"
sagte der Bräutigam.

„Gewiß, und wenn man selbst so glücklich ist,

ist es schrecklich, ein so trübseliges Gesicht immer
ansehen zu müssen, dem man sein Glück fast ab-

bitten sollte", bemerkte die Braut. „Du, Geny,
mußt uns aber auch helfen."

„Ich will schon", erwiederte diese.

Das Beglückungswerk begann damit, daß man
auf den Nachmittag einen gemeinschaftlichen
Spaziergang planirte, bei welchem weder Eugenie noch

Herr Rayman fehlen durften.
Niemand fehlte; der Spaziergang fiel wunderhübsch

aus. Herr Rayman gab die schönsten

Proben seiner neuerlangten Fertigkeit im Lachen

und plauderte plötzlich so viel und so unterhaltend,
daß die Andern sich sagten, daß in dem Mann
von heute derjenige von gestern nicht mehr zu
erkennen sei.

Dann gab es noch einmal eine duftige
Mondscheinnacht. Man war längst zurück vom Spaziergange,

aber man konnte sich noch nicht entschließen,
in's Haus zu gehen, der Abend war zu schön; man
blieb im Garten. -

Das Brautpaar ging natürlich flüsternd seine

eigenen, einsamen Wege. Herr Rayman und

Eugenie blieben sich allein überlassen. Er hatte

ihren Arm in den feinen gezogen, und so gingen
auch sie ihre eigenen Wege.

Als sie in den Schatten eines Fliedergebüsches
kamen, blieb Eugenie stehen und steckte den Kops
in die duftenden Zweige hinein; sie fühlten sich so

kühl an ihren heißen Wangen. Eugenie dachte

an ihre Eltern zu Hause. Sie wäre plötzlich

gerne bei ihnen gewesen im gewohnten Zimmer,
eingeschlossen von den vier Wänden und beleuchtet

von dem hellen Kerzenschein, wenn sie nur
gewußt, wie sie es machen sollte, ihre Hand, die

Herr Rayman so fest hielt, loszubekommen und

zu fliehen. Sie versuchte es — es ging nicht;
im Gegentheil, er griff noch.nach der andern Hand
und hielt sie ebenso fest. Eugenie wandte den

Kopf zur Seite; dann sagte Herr Rayman ein

paar Worte. Sie klangen so laut, obwohl sie

nur geflüstert waren. Eugenie schloß die Augen,
und es kamen immer mehr Worte, und sie klangen

immer lauter — ganz überlaut — und immer
sonderbarer; ihr war, als ob eine Sturzwelle sich

über ihrem Haupte ergöße. Und dann zog Herr
Rayman sie an sich, so fest, ach so fest, daß sie

glaubte, ersticken zu müssen, und nicht mehr wußte,
ob sie mit den Füßen noch auf dem Boden stünde.
Und dann — küßte er sie. Aber da riß sie sich

los mit verzweifelter Bewegung, und dann stand
sie da und glühte wie Feuer. In diesem Augenblicke

kam Clotilde mit ihrem Bräutigam, und sie

konnte nur noch sagen, daß sie sofort nach Hause
wolle. Herr Rayman drückte ihre Hand und
flüsterte: „Auf Morgen!" und sie antwortete:
„Ja?" und dann floh sie, so rasch sie konnte,

athemlos, bis sie daheim in ihrem Stübchen war,
und dort lehnte sie an die Thüre, die sie hinter sich

geschlossen, und schaute zitternd mit offenen Augen
immer vor sich in die Dunkelheit hinein.

War es so, wenn einen Jemand liebte —?
W0

Eine Zeit lang glaubte sie, die Brust müßte

ihr zerspringen, so klopfte das Herz drinnen.
Wie war das so plötzlich erlebt! Er hatte

sie geküßt! Sie strich mit der Hand über die

Stelle hin, und dann fiel ihr ein, daß er auch
die Hände festgehalten, Alles, ihr ganzes Kleid,
war mit ihm in Berührung gekommen. Wenn
sie nur hätte untertauchen können in eine kühle
Fluth, um sich wieder reinzuwaschen!

Sie setzte sich, sie begann zu denken. Was?
„Morgen" f hatte er gesagt. Was geschah Morgen?

Kam jetzt auch ein Morgen wie alle Tage?
Morgen kam er zu ihr. Nein, sie» würde ihn
nicht mehr ansehen können! Bei Tage schon gar
nicht. Und sich küssen lassen? Nie mehr! Und
die Eltern! O Gott, wie würde sie es den Eltern

sagen können?

Die Mutter kam eben herauf, klopfte an die

Thüre und frug, was sie denn habe? Sie mußte
öffnen, und sie fiel der Mama um den Hals und
schluchzte immerfort. Es dauerte lange, bis die

Mutter zuletzt mehr oder weniger klug daraus
wurde, was ihr geschehen. Sie war sehr erschrocken
und frug so viele Dinge: wie er denn aussehe,
wie er heiße, ob er schön, ob er gut sei und ob

Eugenie ihn denn auch liebe?
„Ob ich ihn liebe?" wiederholte das Töchterchen

mit neuem Schluchzen. „Ich weiß es nicht.
Wie kann ich das wissen? Er liebt mich ja —
und nicht wahr, Mama, Du sagst es dem Papa?
Ich kann es nicht!"

Die Mama ging und sagte es dem Papa,
und der Papa schüttelte den Kopf und meinte:

„ Es wird wohl nicht so ernst gemeint sein. Dem
ersten Besten gebe ich sie auch nicht. Sie ist noch

so jung. Was thun wir einmal, wir Zwei", sagte

er, „wenn die Kleine fort ist?" Die Kleine war
ja ihr Einziges!

Als Eugenie erwacht, nachdem sie so spät erst

eingeschlafen, war es Morgen, das gefürchtete

„Morgen". Es sah Alles so sonderbar aus, ihr
gewohntes Stübchen, das Gesicht der Mama,
das sich über sie beugte, und ihr eigenes Gesicht,
das sie nachher verwundert im Spiegel beschaute.

Er hatte es ja geküßt; sie meinte, man müßte ihm
das ansehen. Und richtig! Da klingelte es; das

war er! Sie drehte den Schlüssel an ihrer Thüre
noch einmal um. Wenn er nur nicht nach ihr
frug! Sie hätte sich gerne versteckt. Eine Stimme,
ein paar Schritte, eine Zimmerthüre, die geöffnet
wurde — dann war es still. Jetzt sprach er mit
dem Papa. — Der Besuch ging wieder fort; man
hatte sie nicht gesucht. Der Papa ging zur Mama.

„Ich weiß nicht", sagte er, „der Mann will
mir nicht gefallen. Ich habe zwar vor der Hand
weder Ja noch Nein gesagt, aber ich meine, der

paßt nie und nimmer für unsere Eugenie. Ich
kann kein Vertrauen zu ihm fassen. Und als ich

ihm das andeuten wollte, ist er ausgefahren wie
ein verwundeter Löwe. Er hat etwas so Finsteres,
Herrisches; ich fürchte, er ist ein heftiger,
leidenschaftlicher Charakter. Und denke ich mir daneben
die Kleine, die wir mit lauter Hätscheleien
aufgezogen — kurz, ich meine, wir schlagen rundweg

ab."

„Aber, wenn das Kind ihn liebt!" wagte
die Mama zu bemerken.

„Liebt sie ihn denn wirklich? Hat sie es

gesagt?"
„Nein, das nicht eben — ich werde nicht recht

klug daraus, was sie eigentlich für diesen Mann
empfindet; sie selbst vielleicht nicht."

„Natürlich, sie meint jetzt wohl, sie müßte
etwas empfinden. — Junge Mädchen sind so.

Es ist eben das erste Mal, daß ein Mann ihr
von Liebe gesprochen. Aber im Grund kann ich

mir nicht denken, daß sie sich wirklich zu ihm
hingezogen fühlt, denn vor Allem kennt sie ihn ja
gar nicht."

„Ja", seufzte die Mutter, „das ist eben das

Schlimmste, daß ihn Niemand kennt! Es hat nie

Jemand etwas von ihm gehört! Er soll schon viele

Jahre in Spanien gewesen sein, und das ist so

weit."
„Schon an die zwanzig Jahre habe er dorten

gelebt, erzählte er mir. Er setzte mir seine

pekuniären Verhältnisse auseinander; sie scheinen mir
gut. Er habe in seiner Laufbahn sich ganz von
unten auf arbeiten müssen und sich seine Stellung
ganz aus eigener Kraft erobert. Das spricht für
seine Ausdauer, Kraft und Fähigkeit. Aber das

ist in meinen Augen doch nicht Alles. Ich will
einmal zu seinem Freunde Keyser gehen, an den

er mich gewiesen, und hören, was dieser sagt.

Zuvor aber muß ich doch mit der Kleinen sprechen

und wissen, wie sie die Sache ansieht, damit ich

eine Basis für mein Handeln habe."
Der Papa kam herauf zu Eugenie und war

sehr liebevoll, und wollte wissen, wie denn dem

Töchterchen der Liebhaber gefalle.



„3d) toeijj e§ nicf)t, SßaHa", aitttoortetc Sit«

gente mit grauen tn ben Slugen.
„9hm,'fag* einmal, lieöft 2)u iljtt beim?"
„Sieben? Sa — tdj gtanbe — er t)at mid)

ja ctud) lieb."
„Sei) möchte miffen, ob ®u i£>n aud) geliebt

Ijätteft, menn — menn er niefit eben an £)id)
geöadft?"

(Sngenie faïj ben ißapa gcmg mirr am „Sc£) —
id) meif es nidjt", mar nur mieber bie Slntmort.

„SSerbe ba diner jemals ftug anê fo ÜMbdjeit-
löpfen", brummte ber Sßapa in fid) gittern. „©ie
miffen nie, ma§ fie motten, unb miffen eS bocfj
fo gut"

Unb in ber £tjat, ©ugenien'ê $öf)fd)ert fjotte
eS fonft immer gut gemußt ©eii ba§ fettb auf
ber SBett mar, Ratten bie Gsltent eigentlich faum
maê anbereê gu tljun geljafit, als i|m gu folgen.
@S mar gang neu, ba§ STödjterdjen fo meid; unb
tjingebenb unb unentjdjlofjen gu fefjen.

„2öie gefällt er benn S)ir, ißapa", frug Gsugertie
uad) einer SBeite gaug fdjücljtern.

„ÜDhr? 9hm — mir gefällt er, offen geftam
ben, gang unb gar nidfjt, unb id) märe fel;r bafiir,
iljm red)t l)öflid) für bie ©£)re feiner SSemerbung
gu banten unb ifju mieber gefjeu gu peifjen."

„I^eljen?!" mieber^olte (Sugenie. ®ann mürbe
SUIeê oorbet fein — SÏHeS, mie eS öorljer gemefen
— gang teer! Unb er —? üftein, nur ba§ nidfjt!
„@r ift fo ungittdlidj, ißapa, unb id) möchte i§m
helfen —"

„Si)m fjetfen? ßu maê? 3um glücklich
merbert?"

„Sa, ba§ f)at er gejagt."
„Siebes $tnb, id) glaube, ftatt baf er burd)

SDid) glücflich, loürbeft ©u burcl) iljn unglitcflidj
merben, unb baS gmar recht grünblid). Unb meil
®u mein SHnb bift unb mid; biefer £err Sftapman

gar nichts angebt, tommt in meiner Veredjnuug
®ein ©liid nod) bor bem feinen. UebrigenS, ma§
ïjat er nötf)ig, ein fo fdjredlid) finftereS ©efidjt
gu machen SGSarum fann er ntd)t au§fel;en, mie
anbere Seute SSarum muf er benn gerabe un=
glüdlid) fein? «jpat er aU(*) gejagt ?"

„fRein, ißapa."
„©o?! ®a ftedt etmaê Vefonbereê baf)inter,

glaube mir baS, f)err ßetjfer muf eS miffen. @r

foil mir einmal feines ffreunbeS Vergangenheit
ergäben."

£)er ißapa ging. (Sugenie fdjlojs fich mieber
ein. üftiemanb fottte fie anfeljen, nicht einmal
bie ®ienftboten.

5llS fie aber ben ißapa gurüdtommen hörte,
gieng fie boch fjinunter; fie mu^te miffen, maS

er bernommen.
„9hm meijj ich öie gange Vefdjeerung", be«

gann biefer, „marum ber |>err fo miitljenb in
feiner Vergmeiflung breinfchaut. Sd) fann mir
nun fdjon benfen, baff er fich nicht fefjr behaglich
unb gtüdlidh fühlen muff — "

SDann fchmieg er unb fah ©ugenie an; er hatte
fie erft nicht im $immer bemerft. 216er fie flaute
ihn gang unbermanbt an, unb als er nicht
fortfahren moltte, frug fie : „2öaS ift eS benn, ißapa?"

„9lun, nichts Erfreuliches, Äinb. Es ift aber
gut, baff ich eê toeifj unb ®u natürlich mu^t eS

auch miffen. SDiefer ^err Vapman hatte einmal
einen ^ßapa, ber — im 3nd)thauS geftorben ift."

(^ortfetjung folgt.)

Jfrgtrtflffiii! ®eïiûîikfn.

®etjenigc 2Jtettf(%, beffen feeKf^e§ 6mpftnbung§betmögen
mcçt aeiter ret^t al§ feine ©efü^I§neroen, ber taub, blinb
unb empfinbung§Io§ ift gegen allen ©cfimerj unb aße§ 2Bo^l=
besagen, ba§ nidjp unmittelbar feine eigene tßerfon betrifft,
ber fäbtg ift, in einem mit bem ©camera etne§ 5tnbern er«
tauften Suftanb @enufe p füllen, ftetjt auf ber niebrigften
ötufe be§ fütenfc^entbumS ; auf ber bö^ften fte^t Sener, beffen
§erj für bte ganje fDtenfdjbett fc^tögt, beffen Siebe «De um«
faßt, beffen 2tuge frembeg Seib p näffen, beffen SSange frem«
be§ ®m p rbtben tiermag, bem ba§ ©Raffen, SBirfen unb
Arbeiten für ba§ 2Bof)t feiner fütitbrüber bö^fte fgreube unb

SBefriebigung gewährt, ja ber fogar in ber ©etbftaufoperung
für biefen erhabenen @tüdt unb ©eïigïeit finbet. SSefen
ber erften Kategorie finb ben ïbieren» SBefen ber jweiten ben
(Söttern tiergleidbbar. (3nna D. SroH^oroftçani.)

priffkapra kr prboktiou.

fgr. ^5. jö. in Sb*e Arbeiten bofumentiren
ftet§ ba§ tief unb natürtidj emüftnbenbe grauenberj. Sbr^1
?lnfucben wirb atfo mit Vergnügen entf^ro^en.

^ï. in Jt. SBeftebenbe ^atSent^ünbung wirb am
ftdjerften mit fühlen, oft p wecbfetnben ttmfdblägen beffimpft.
©egen Anlage p öfteren Söieberbolungen biefe§ Xlebels hilft
am beften Kräftigung be§ gangen Körpers burdj rationelle
Hautpflege unb ©ntbattung tion allen 3îeigmitteln, ciel 9luf«
enthalt in freier, reiner Suft unb ©chlafen bei gefchloffenem
fötunbe. 58on gang tiorgüglidher Söirfung finb auih — nebft
ben llmfäjlägen — fleißige Einreibungen tion §at§ unb ©ruft
mit milbem fjett, ©afelin rc. 3iehen £inert gewiffen«
haften ïlrgt gu iRatlje unb oertaffen ©ie fich nidfjt auf gewiffe,

auf's ©erathewohl angepriefene 3)îebiginen, benn nad)
ber ©chablone laffen Krantheiten fich nid)t behanbeln. Snbi«
tiibuelle Einlagen unb perfönlicheS ©efinben muß ftet§ mit«
berüdfichtiget werben.

gtttbeßattnfe, "^ofïfïempef ^»affett. 5Dîit einer
®ifd)uttg tion gwei Jäheiten Salmiafgeift, brei ^heilen Sampher«
geift unb 12 SCfjeiîen SBaffer unb einer 93eigabe Don Küchen«
falg fönnen ©ie Kopfhaut unb §aare bermittelft eines ©dhwam«
me§ gang gut reinigen. 5ta^ gefc^e^ener 2öaf^ung müffen
fowohï mit $ett gut eingerieben wer«
ben, wa§ befonberS bei troctener Kopfhaut unb fpröben Haaren
fehr gu empfehlen ift.

gl. $>er betreffenbe Sïrtifel ift unS gur Prüfung
nidht tiorgelegt werben, wir finb bal;er auch nidjt im fyalle,
ein llrtheil abgugeben. StiSfirt ift eS immer, biefen 5lrtifel
tion unbefannten auSlänbifdhen ©efdjäften gu begieljen, wenn
man nicht am Drte felbft burdh SßertrauenSperfonen fann ein«

faufen laffen. $ie ïluSlânber tierfiefjen eS eben, burch befon«
berS lebpafteS îlnnonciren bie Kaufluft beS ^ublifumS gu
weden, was ber inlänbifche H^nbler, ber ben fyranfen für
Snfertionen meiftenS gweimal feljrt, oft nur gu bitter em=

pfinben mu^.

Herrn Dr. Jfpfï<u> Quftev in ^tÇcincdi. 3Bir halten
eS für unfere ^flicht, gur

_

mögtichft intenfitien Verbreitung
Sh^er gemeinnütjigen Vrbeit baS Itnfrige beigutragen unb er«
warten bieferpalb gerne Shre Vorfd)läge. ®aB au^ ©ie tion
ber bringenben ütothwenbigfeit einer grünblichen beruflichen
Vorbübung ber 2ßärterinpen für Neugeborene unb Söödh«
nerinnen übergeugt finb, ift unS fepr erfreulich, tnbem wir
hoffen bürfen, baff ©ie als eifriger Hpgteinifer aud) an ber

Verwirflichuitg biefeS — biSanhin leiber frommen VhinfdjeS,
na^ Kräften mitarbeiten werben.

J». Poste restante G. liegt ein ©rief, ben wir in
Empfang gu nehmen bitten.

ffr. 5« w- Ont. pK. 4" in ©itte, tragen ©ie
unfertwegen jeinen ©pieß in ben Krieg ; bie ©adje liegt gu
flar, als bajj fie anberweitiger ©ertheibigung bebürfte. ffür
Shte ffreunblidhfeit beften ®anf!

^trage^efüertttnett in ß. unb g. TOit ©er«
gnügen entfprochen.

ffrau W- in Unter rationellem ©djupwerf
tierfteht man eine gujjbefleibung, bie genau jebem eingetnen
ffufje angepaßt unb fpegieH für benfelben gemacht ift. sJta«

tioneßeS ©dphwerf läfet fiih beSpatb nicht in fertiger Saben«

waare faufen, fonbern eS mujj baSfelbe nach bem perfönlid)en
©taße unb nach ber befonberen ffornt ber ffü|e gefertiget
Werben. — Eine beftempfohlene fchweigerifdje ©chuhfabrif ift
bie befannte ffirma ©allt) in ©chönenwerb.

g>pved?fact£.

$ra$eit.
$rage 155: Sßelche ©lafchinenftiderei beS Sn« ober

©uSlanbeS ift im ^aEe, eine gang tüchtige, ber beuifchen unb
frangöfifdjen ©proche mächtige Arbeiterin gu engagiren?

ffrage 156: 2So finbet bie ffrau richtige unb allgemein
tierftänblicpe ©eleprung über bie ehelichen 9ted)tSuerhältniffe
beS KantonS ïhurStn?

ffrage 157: $n welchen ^auStjtÜungSfd^ulen wirb ber
©artenbau mit ber Kodjfunbe in ©erbinbung gebracht?

gintmorttin»
Auf ffrage 150: Auf waS bei ber ©Baffl eines SebenS«

geführten hauptfächlich p a^teu fei, um ein fcpöneS, IpuS«
li^eS ©lüd unb eheliches ©erhältnijj gu begrünben, fragt eine
aHeinftehenbe äBaife im ©prechfaal Nro. 19 biefeS ©latteS.
ES finb hierauf eine ©tenge tion Antworten eingegangen, bie
Wir im Sntereffe unferer Seferinnen in Eine gufammenfaffen
wollen. ®iefe eingelnen Antworten in überfichtlicher gufam«
menftellung böten eine reiche Ntufterfarte nicht ber ïugenben,
bie bei ben SOtännern gu finben finb, woI)l aber tion ben

Mängeln unb Untugenben, bie bem männlichen ©efchlechte

anguhaften fdfjeinen unb toor benen matt ftd) hauptfächlid) gu
hüten habe. Unb eS macht wirflieb ben Einbrud, als hätten
bie ©erfafferinnen ber begüglichen Antworten ftets je ®aS«

[ jentge als jdjlimmfteS Uebel in ber Ehe angefehen, was ihnen
an bent eigenen ©atten unangenehm unb peinlich war. ©or
Printern unb Nadjtfcbwärmern warnt bie Eine, tior heftigen
©olterern bie Anbere, ,,©or bem geigigen Ntanne gumeift
hüte fich bie junge Softer", heißt eS ba unb „Ein ©er«
fäjwenöer bringt feine ffamilie unfehlbar in llnglüd", tönt
eS bort. ,,©or einem Stopfguder bepüte ber Himmel bie Srau",
lefen wir einerfeitS unb „mit Einem, ber für'S HauSwefen
fein ©erfiänbnifj unb feine Einficht hatr ift bie fyrau übel
beratpen", fepreibt man anberfeitS. „ffier fepon felbft er«
fapren pat, wie beS 9NanneS Eiferfudjt baS Seben ber grau
gur Höüe macht, ber wirb als ErfteS unb SetgteS barauf
fepen, bafg ber AuSerwäpIte tion biefer Seibenfcpaft frei fei",
fcpliept ber ©rief einer freunblicpen ©eratperin — unb „beS
NlanneS ©leicpgültigfeit unb profaifcpeS ®enfen fann ber
grau bie Epe niept nur grunbfätglicp entleiben, fonbern ber
9Nann felbft erfepeint ipr habet in einem fo unltêbfamen
Sicpte, baß fie lebpaft wünfept, niemals gepeiratpet gu paben",
Warnt gutmeinenb eine Anbere. ©or ber ©erbinbung mit
einem ÄHttwer ober ©efepiebenen warnt eine ©orfieptige unb
tior Arrnutp unb Ntangel fpriept eine Entbeprenbe, bie aus«
gefunben pat, bap man tion Suft unb Siebe allein auch in
ber Ehe niept leben fönne. „©euor fie eine entfepeibenbe 2öapl
trifft, follte eine junge ïoepter erft genau gu erfahren fuepen,
wie ber ©ewerber über bie ©teüung ber grau in Der Epe
unb in gefeKfchaftlicper ©egiepung überhaupt benft, ob biefe
niCpt bloS gur Hau§^älterin unb Nïagb perabgewürbiget
werbe", läpt fiep eine Enttäufcpte tiernepmen unb „eS gept
feiten gut in einer Epe, wo bie grau iprer eigenen ©tellüng
entfrembet wirb unb Wo fie anftatt für baS leiblidje ©epagen
tion 3Nann unb Ktnbern gu forgen, mit bem ©atten unb
feinen greunben tion ber Kunft, tioit Han^el, tion firdjticpen
Angelegenheiten unb gar tion ©olitif fiep unterhalten foü;
eine folcpe grau ift gu bebauern", meint gang ernftlicp eine

Hausfrau naep altem ©djrot unb Korn.
gn biefer bunten 2Betfe fpielen bie Anfiepten burcp«

einanber unb bie ängftlicp fragenbe Sßaife würbe tion Dorn«
perein ben Ntutp gur 2öapl eines ©atten tierlieren, wenn
afl' biefe guten Nätpe gur ©riifung unb ©epergigung ipr
tiorgelegt Würben. ®a gilt auep Das ©prücpwor't: ,j©iele
Köcpe tierberben ben ©rei."

2Bir meinen: ©ewip foil bie Siodjter fiep prüfen, betior
fie ipr Her3 berfdjentt, allein fie foü niept nur einfeitig ben

Ntann prüfen, fonbern auch fiep felbft; ob aud) fie etwa

Eigenfcpaften befipe, bie im familiären ßufmmnenleben pem«
menb unb ftörenb einwirfen tonnten unb ob fie auep im
©tanbe fei, ben Nlann gu beglüden unb ipm alles baS gu
fein, was in ber Epe ipr als Aufgabe gefteüt ift; eine tücp«
tige, ipm bienenbe Hau^frouf feine toue ©efäprtin unb ©e«

pülfin unb fein guter Enget gu fein.
®ie Epe ift bie pope ©cpule be§ SebenS unb ber ©epteif«

ftein ber Eparattere. Itnb gang befonberS ift eS ber weiblicpe
Einfluß, ber in ber Epe geftaltenb unb bilbenb fiep geltenb
maept. ®ie grau repräfentirt in ber Negel baS tonfertiatitie
Element in ber Epe unb gepnmal wirb ber gegebene Eparafter
beS SöeibeS ber uämlidje bleiben unb ben Nîann untiernterÜ
iprem äöefen nad) Gilben, als baff nur einmal ber Niann
ben Sparatter ber grau tieränbern unb umwanbeln tann.
Nîand)' heftiger ©tarnt würbe fepon grünbtiip entwaffnet tion
bem rupigen, fanften unb gelaffenen 2Birten unb Söalten
feiner grau, fowie mand)' anbere Eigenpeit ober llntugenb
beS ©tanneS unter liebetioüer unb tluger güprung einer guten
unb tierftänbigen grau fid) in ebenfo fcpäpenSwertpe ©orgüge
unb £ugenben gewanbelt paben. 2öenn nur ber Kern gut
ift, barf eine grau fiep niept an bie raupe ober perbe ©cpate
tepren; naep ber ©cpale Weripet man bie gruept nidpt; tput
fie eS bennoep, fo bleibt fie beffer untierpeiratpet. Ein gutes
Herg foil ber ©tann paben; cparatterfeft unb fitten«
rein foil er fein, redjtlicp bentenb unb nad) H öperem
ftrebenb. 2Go biefe ©orbebingungen, biefe ©runbgüge tior«
panben finb, fann eine Epe — wenn fie anberS mit einer

tiernünftigen, tücptigen unb ebten grau gefdjloffen wirb —
niemals unglüdlicp werben. 2öer bie Epe als ©rüfftein feines

eigenen 2BertpeS betraeptet unb als ernfte SebenSfcpule unb

©tittel gur ©ertiollfommnung feiner felbft, ber wirb fiep tiont

llnglüd niept tierfolgt wäpnen, wenn ber ©egenftanb feiner

Neigung, wenn ber ©atte Eigentpümticpteiten unb ©ewopn«

peiten entwidelt, bie baS 3ariSefüpl beS SßeibeS tierletjen
ober ipren Anf^auungen unb ©egriffett guwiberlaufen.

gn ber Epe barf^ man fern ©prengpultier anwenben,

um nur fcpnelt gum gu gelangen, fonbern baS gielbe«

wufjte, eble Söoäen unb ©treben ber grau, aud) mit ©egug

auf bett ©atten, fei bem SBaffertrogifen oergteiepbar, ber in
milber abe;r einbringlid)er, unermübtieper, boep faum füpl«
barer fortgefepter ©ieberpolung baS partefie ©eftein unfepl«
bar pöplt. ©3er biefer Aufgabe fiep niept gewaepfen füplt,
wer in felbftfücptiger Eigenliebe beut inbitiibueüen ©3efen

Anberer feine Neäjnung gu tragen tiermag; wer, bie natür«
licpe ©îeltorbnung aufeer Acpt fetjenb, bie ftiinblidje Erfüllung
beffen tierlangt, waS in naturgemäßer ©Jeife erft jahrelange,
untierbroffene Arbeit gu ©tanbe bringen fann, ber bleibe
allein unb für fiep abgefcploffen, er eignet fiep niept gur Epe.

©erftanb unb Igen foßen bet ber ©3apt eines ©atten fiep

reblidj unterftüigen ; ber Natp dritter in biefem ©tüde ift
gweifelpaft unb eine Epe unter auSfcpUeßlicper Affifteng beS

©erftanbeS gefcploffen, pat eben fo titele AuSficpten unglüdlicp
gu werben, als eine Heirat!) aus btinber Siebe bie Annapme
eines ungemütplicpen NacpfpieleS feineSwegS auSfcpließt.

Auf grage 154: ©ei ber girnta ©eter ©ed, Kanal«
firaße 11 in Nürnberg finb A§ppalt=®a#aphen für feuer«

fidjere ®äcper begiepbar.

„Ich weiß es nicht, Papa", antwortete
Eugenie mit Thränen in den Augen.

„Nun, sag' einmal, liebst Du ihn denn?"
„Lieben? Ja — ich glaube — er hat mich

ja auch lieb."
„Ich möchte wissen, ob Du ihn auch geliebt

hättest, wenn — wenn er nicht eben an Dich
gedacht?"

Eugenie sah den Papa ganz wirr an. „Ich —
ich weiß es nicht", war nur wieder die Antwort.

„Werde da Einer jemals klug ans so Mädchenköpfen",

brummte der Papa in sich hinein. „Sie
wissen nie, was sie wollen, und wissen es doch
so gut."

Und in der That, Eugenien's Köpfchen hatte
es sonst immer gut gewußt. Seit das Kind auf
der Welt war, hatten die Eltern eigentlich kaum
was anderes zu thun gehabt, als ihm zu folgen.
Es war ganz neu, das Töchterchen so weich und
hingebend und unentschlossen zu sehen.

„Wie gefällt er denn Dir, Papa", frug Eugenie
nach einer Weile ganz schüchtern.

„Mir? Nun — mir gefällt er, offen gestanden,

ganz und gar nicht, und ich wäre sehr dafür,
ihm recht höflich für die Ehre seiner Bewerbung
zu danken und ihn wieder gehen zu heißen."

„Gehen?!" wiederholte Eugenie. Dann würde
Alles vorbei sein — Alles, wie es vorher gewesen

— ganz leer! Und er —? Nein, nur das nicht!
„Er ist so unglücklich, Papa, und ich möchte ihm
helfen —"

„Ihm helfen? Zu was? Zum glücklich
werden?"

„Ja, das hat er gesagt."
„Liebes Kind, ich glaube, statt daß er durch

Dich glücklich, würdest Du durch ihn unglücklich
werden, und das zwar recht gründlich. Und weil
Du mein Kind bist und mich dieser Herr Rahman
gar nichts angeht, kommt in meiner Berechnung
Dein Glück noch vor dem seinen. Uebrigens, was
hat er nöthig, ein so schrecklich finsteres Gesicht
zu macheu? Warum kann er nicht aussehen, wie
andere Leute? Warum muß er denn gerade
unglücklich sein? Hat er Dir das auch gesagt?"

„Nein, Papa."
„So?! Da steckt etwas Besonderes dahinter,

glaube mir das, Herr Keyser muß es wissen. Er
soll mir einmal seines Freundes Vergangenheit
erzählen."

Der Papa ging. Eugenie schloß sich wieder
ein. Niemand sollte sie ansehen, nicht einmal
die Dienstboten.

Als sie aber den Papa zurückkommen hörte,
gieng sie doch hinunter; sie mußte wissen, was
er vernommen.

„Nun weiß ich die ganze Bescheerung",
begann dieser, „warum der Herr so wüthend in
seiner Verzweiflung dreinschaut. Ich kann mir
nun schon denken, daß er sich nicht sehr behaglich
und glücklich fühlen muß — "

Dann schwieg er und sah Eugenie an; er hatte
sie erst nicht im Zimmer bemerkt. Aber sie schaute

ihn ganz unverwandt an, und als er nicht
fortfahren wollte, frug sie: „Was ist es denn, Papa?"

„Nun, nichts Erfreuliches, Kind. Es ist aber
gut, daß ich es weiß und Du natürlich mußt es

auch wissen. Dieser Herr Rayman hatte einmal
einen Papa, der — im Zuchthaus gestorben ist."

(Fortsetzung folgt.)

Abgerissene Gedanken.

Derjenige Mensch, dessen seelisches Empfindungsvermögen
mcht weiter reicht als seine Gefühlsnerven, der taub, blind
und empfindungslos ist gegen allen Schmerz und alles
Wohlbehagen, das nicht unmittelbar seine eigene Person betrifft,
der fähig ist, in einem mit dem Schmerz eines Andern
erkauften Zustand Genuß zu fühlen, steht auf der niedrigsten
àfe des Menschenthums; auf der höchsten steht Jener, dessen
Herz für dre ganze Menschheit schlägt, dessen Liebe Alle
umsaßt, dessen Auge fremdes Leid zu nässen, dessen Wange fremdes

Glück zu röthen vermag, dem das Schaffen, Wirken und
Arbeiten für das Wohl feiner Mitbrüder höchste Freude und

Befriedigung gewährt, ja der sogar in der Selbstaufopferung
für diesen erhabenen Zweck Glück und Seligkeit findet. Wesen
der ersten Kategorie find den Thieren, Wesen der zweiten den
Göttern vergleichbar. (Irma v. Troll-Borostyam.)

Briefkasten der Redaktion.

Fr. Zz. K. in A.-W. Ihre Arbeiten dokumentiren
stets das tief und natürlich empfindende Frauenherz. Ihrem
Ansuchen wird also mit Vergnügen entsprochen.

W. H. in A. Bestehende Halsentzündung wird am
sichersten mit kühlen, oft zu wechselnden Umschlägen bekämpft.
Gegen Anlage zu öfteren Wiederholungen dieses Uebels hilft
am besten Kräftigung des ganzen Körpers durch rationelle
Hautpflege und Enthaltung von allen Reizmitteln, viel
Aufenthalt in freier, reiner Luft und Schlafen bei geschlossenem
Munde. Von ganz vorzüglicher Wirkung sind auch — nebst
den Umschlägen — fleißige Einreibungen von Hals und Brust
mit mildem Fett, Vaselin rc. Ziehen Sie einen gewissenhaften

Arzt zu Rathe und verlassen Sie sich nicht auf gewisse,

Ihnen auf's Gerathewohl angepriesene Medizinen, denn nach
der Schablone lassen Krankheiten sich nicht behandeln.
Individuelle Anlagen und persönliches Befinden muß stets
mitberücksichtiget werden.

Unbekannte, Uoststempet St. Kallen. Mit einer
Mischung von zwei Theilen Salmiakgeist, drei Theilen Camphergeist

und 12 Theilen Wasser und einer Beigabe von Küchen -
salz können Sie Kopfhaut und Haare vermittelst eines Schwam-
mes ganz gut reinigen. Nach geschehener Waschung müssen
sowohl Haarboden als Haare mit Fett gut eingerieben werden,

was besonders bei trockener Kopfhaut und spröden Haaren
sehr zu empfehlen ist.

Zl. W.-K. Der betreffende Artikel ist uns zur Prüfung
nicht vorgelegt worden, wir sind daher auch nicht im Falle,
ein Urtheil abzugeben. Riskirt ist es immer, diesen Artikel
von unbekannten ausländischen Geschäften zu beziehen, wenn
man nicht am Orte selbst durch Vertrauenspersonen kann
einkaufen lassen. Die Ausländer verstehen es eben, durch besonders

lebhaftes Anuonciren die Kauflust des Publikums zu
wecken, was der inländische Händler, der den Franken für
Jnfertionen meistens zweimal kehrt, oft nur zu bitter
empfinden muß.

Herrn Dr. Hustav Güster in Weincck. Wir halten
es für unsere Pflicht, zur möglichst intensiven Verbreitung
Ihrer gemeinnützigen Arbeit das Unsrige beizutragen und
erwarten dieserhalb gerne Ihre Vorschläge. Daß auch Sie von
der dringenden Nothwendigkeit einer gründlichen beruflichen
Vorbildung der Wärterinnen für Neugeborene und
Wöchnerinnen überzeugt sind, ist uns sehr erfreulich, indem wir
hoffen dürfen, daß Sie als eifriger Hygieiniker auch an der

Verwirklichung dieses — bisanhin leider frommen Wunsches,
nach Kräften mitarbeiten werden.

S. ftosts restants <?. liegt ein Brief, den wir in
Empfang zu nehmen bitten.

Fr. U. I. u. Hrn. M. L. in A. Bitte, tragen Sie
unsertwegen keinen Spieß in den Krieg; die Sache liegt zu
klar, als daß sie anderweitiger Vertheidigung bedürfte. Für
Ihre Freundlichkeit besten Dank!

Aragestesterinnen in IZ., K., K. und S. Mit
Vergnügen entsprochen.

Frau Ida W. in A. Unter rationellem Schuhwerk
versteht man eine Fußbekleidung, die genau jedem einzelnen
Fuße angepaßt und speziell für denselben gemacht ist.
Rationelles Schuhwerk läßt sich deshalb nicht in fertiger Ladenwaare

kaufen, sondern es muß dasselbe nach dem persönlichen
Maße und nach der besonderen Form der Füße gefertiget
werden. — Eine bestempfohlene schweizerische Schuhfabrik ist
die bekannte Firma Bally in Schönenwerd.

Sprechscrctll.

Fragen.
Frage 155: Welche Maschinenstickerei des In- oder

Auslandes ist im Falle, eine ganz tüchtige, der deutschen und
französischen Sprache mächtige Arbeiterin zu engagiren?

Frage 156: Wo findet die Frau richtige und allgemein
verständliche Belehrung über die ehelichen Rechtsverhältnisse
des Kantons Thurgau?

Frage 157: In welchen Haushaltungsschulen wird der
Gartenbau mit der Kochkunde in Verbindung gebracht?

Antworten.
Auf Frage 150: Auf was bei der Wahl eines

Lebensgefährten hauptsächlich zu achteu sei, um ein schönes, häusliches

Glück und eheliches Verhältniß zu begründen, fragt eine
alleinstehende Waise im Sprechsaal Nro. 19 dieses Blattes.
Es sind hierauf eine Menge von Antworten eingegangen, die
wir im Interesse unserer Leserinnen in Eine zusammenfassen
wollen. Diese einzelnen Antworten in übersichtlicher
Zusammenstellung böten eine reiche Musterkarte nicht der Tugenden,
die bei den Männern zu finden sind, wohl aber von den

Mängeln und Untugenden, die dem männlichen Geschlechte

anzuhaften scheinen und vor denen man sich hauptsächlich zu
hüten habe. Und es macht wirklich den Eindruck, als hätten
die Verfasserinnen der bezüglichen Antworten stets je Das-

jenige als schlimmstes Uebel in der Ehe angesehen, was ihnen
an dem eigenen Gatten unangenehm und peinlich war. Vor
Trinkern und Nachtschwärmern warnt die Eine, vor heftigen
Polterern die Andere, „Vor dem geizigen Manne zumeist
hüte sich die junge Tochter", heißt es da und „Ein
Verschwender bringt seine Familie unfehlbar in Unglück", tönt
es dort. „Vor einem Topfgucker behüte der Himmel die Frau",
lesen wir einerseits und „mit Einem, der für's Hauswesen
kein Verständniß und keine Einsicht hat, ist die Frau übel
berathen", schreibt man anderseits. „Wer schon selbst
erfahren hat, wie des Mannes Eifersucht das Leben der Frau
zur Hölle macht, der wird als Erstes und Letztes darauf
sehen, daß der Auserwählte von dieser Leidenschaft frei sei",
schließt der Brief einer freundlichen Beratherin — und „des
Mannes Gleichgültigkeit und prosaisches Denken kann der
Frau die Ehe nicht nur grundsätzlich entleiden, sondern der
Mann selbst erscheint ihr dabei in einem so unliebsamen
Lichte, daß sie lebhaft wünscht, niemals geheirathet zu haben",
warnt gutmeinend eine Andere. Vor der Verbindung mit
einem Wittwer oder Geschiedenen warnt eine Vorsichtige und
vor Armuth und Mangel spricht eine Entbehrende, die
ausgefunden hat, daß man von Luft und Liebe allein auch in
der Ehe nicht leben könne. „Bevor sie eine entscheidende Wahl
trifft, sollte eine junge Tochter erst genau zu erfahren suchen,
wie der Bewerber über die Stellung der Frau in der Ehe
und in gesellschaftlicher Beziehung überhaupt denkt, ob diese

nicht blos zur Haushälterin und Magd herabgewürdiget
werde", läßt sich eine Enttäuschte vernehmen und „es geht
selten gut in einer Ehe, wo die Frau ihrer eigenen Stellüng
entfremdet wird und wo sie anstatt für das leibliche Behagen
von Mann und Kindern zu sorgen, mit dem Gatten und
seinen Freunden von der Kunst, von Handel, von kirchlichen
Angelegenheiten und gar von Politik sich unterhalten soll;
eine solche Frau ist zu bedauern", meint ganz ernstlich eine

Hausfrau nach altem Schrot und Korn.

In dieser bunten Weise spielen die Ansichten
durcheinander und die ängstlich fragende Waise würde von
vornherein den Muth zur Wahl eines Gatten verlieren, wenn
all' diese guten Räthe zur Prüfung und Beherzigung ihr
vorgelegt würden. Da gilt auch das Sprüchwort: „Viele
Köche verderben den Brei."

Wir meinen: Gewiß soll die Tochter sich prüfen, bevor
sie ihr Herz verschenkt, allein sie soll nicht nur einseitig den

Mann prüfen, sondern auch sich selbst; ob auch sie etwa

Eigenschaften besitze, die im familiären Zusammenleben
hemmend und störend einwirken könnten und ob sie auch im
Stande sei, den Mann zu beglücken und ihm alles das zu
sein, was in der Ehe ihr als Aufgabe gestellt ist; eine tüchtige,

ihm dienende Hausfrau, seine treue Gefährtin und
Gehülfin und sein guter Engel zu sein.

Die Ehe ist die hohe Schule des Lebens und der Schleifstein

der Charaktere. Und ganz besonders ist es der weibliche
Einfluß, der in der Ehe gestaltend und bildend sich geltend
macht. Die Frau repräsentirt in der Regel das konservative
Element in der Ehe und zehnmal wird der gegebene Charakter
des Weibes der nämliche bleiben und den Mann unvermerkt
ihrem Wesen nach bilden, als daß nur einmal der Mann
den Charakter der Frau verändern und umwandeln kann.
Manch' heftiger Mann wurde schon gründlich entwaffnet von
dem ruhigen, sanften und gelassenen Wirken und Walten
seiner Frau, sowie manch' andere Eigenheit oder Untugend
des Mannes unter liebevoller und kluger Führung einer guten
und verständigen Frau sich in ebenso schätzenswerthe Vorzüge
und Tugenden gewandelt haben. Wenn nur der Kern gut
ist, darf eine Frau sich nicht an die rauhe oder herbe Schale
kehren; nach der Schale werthet man die Frucht nicht; thut
sie es dennoch, so bleibt sie besser unverheirathet. Ein gutes
Herz soll der Mann haben; charakterfest und sittenrein

soll er sein, rechtlich denkend und nach H öherem
strebend. Wo diese Vorbedingungen, diese Grundzüge
vorhanden sind, kann eine Ehe — wenn sie anders mit einer

vernünftigen, tüchtigen und edlen Frau geschlossen wird —
niemals unglücklich werden. Wer die Ehe als Prüfstein seines

eigenen Werthes betrachtet und als ernste Lebensschule und

Mittel zur Vervollkommnung seiner selbst, der wird sich vom

Unglück nicht verfolgt wähnen, wenn der Gegenstand seiner

Neigung, wenn der Gatte Eigenthümlichkeiten und Gewohnheiten

entwickelt, die das Zartgefühl des Weibes verletzen
oder ihren Anschauungen und Begriffen zuwiderlaufen.

In der Ehe darf man kein Sprengpulver anwenden,

um nur schnell zum Ziele zu gelangen, sondern das
zielbewußte, edle Wollen und Streben der Frau, auch mit Bezug
auf den Gatten, sei dem Wassertropfen vergleichbar, der in
milder abc;r eindringlicher, unermüdlicher, doch kaum
fühlbarer fortgesetzter Wiederholung das Harteste Gestein unfehlbar

höhlt. Wer dieser Aufgabe sich nicht gewachsen fühlt,
wer in selbstsüchtiger Eigenliebe dem individuellen Wesen

Anderer keine Rechnung zu tragen vermag; wer, die natürliche

Weltordnung außer Acht fetzend, die stündliche Erfüllung
dessen verlangt, was in naturgemäßer Weise erst jahrelange,
unverdrossene Arbeit zu Stande bringen kann, der bleibe
allein und für sich abgeschlossen, er eignet sich nicht zur Ehe.

Verstand und Herz sollen der der Wahl eines Gatten sich

redlich unterstützen; der Rath Dritter in diesem Stücke ist

zweifelhaft und eine Ehe unter ausschließlicher Assistenz des

Verstandes geschloffen, hat eben so viele Aussichten unglücklich

zu werden, als eine Heirath aus blinder Liebe die Annahme
eines ungemüthlichen Nachspieles keineswegs ausschließt.

Auf Frage 154: Bei der Firma Peter Beck, Kanalstraße

N in Nürnberg sind Asphalt-Dachpappen für
feuersichere Dächer beziehbar.



Inserate ÏZSchweiz. Frauen-Zeitung sind einzu¬
senden an

Haasenstein & Vogler in St. Gallen (Frohngartenstr. 1), Basel, Bern, Genf, Zürich,
und deren Filialen im In- und Auslande.

Vierwaldstättersee.

Hôtel und Pension Rozloch.
1951] Reizende Lage zunächst der Dampfschiffstation. Schwefel- und Seebäder.

Schattige Anlagen. Grosse Räumlichkeiten für Gesellschaften und Schulen.
Freundliche und billige Bedienung zusichernd, empfiehlt sich bestens

(H2103Q) Der Eigenthümer: J. Herzog.

Schweizer UMeiieiilionig'. garantir! reell.
offen und in Conserve-Gläsern verschiedener Grösse;

Honig' in Waben,
Italienischen Jnngfernhonig (miele verglne)

^ sowie

Ausländischen Honig für Zuckerbäcker
1997] empfehlen (H603G)

Hotzf ttungerhUhler <& (Die. zum A.ntntz
in St. Grallen.

Graubünden AlpenkUrOrt (lllll'Waldeil. 1217 M. ü.M.

mit Dépendance Schweizerhaus. (H223aCh)
1980] Gute Küche, schöne Zimmer, billige Preise. Bäder in der Nähe. —
Während der Monate Juni und September bedeutend ermässigte Preise.

Es empfiehlt sich bestens Stephan Mettier.

Klimatischer Kurort Morschach.

Hôtel und Pension Frohnalp
in Morschach bei Axenstein am Vierwaldstättersee.

— Eröffnet seit 1. Mai. —
1889] Billigste Pensionspreise. — Bäder und Douchen im Hause. —
Prompteste und aufmerksamste Bedienung.

P. Schnack,
(H1683Q) langjähriger Oberkellner und Sekretair

des Hôtels 3 Bois in Basel.

Verbindung ab Brunnen: per Fussweg in Va, per Wagen in 8ä Stunden.

Das altrenommirte
Hôtel und Pension Kraft in Ragaz

ist wieder eröffnet
——— Preise äusserst billig.

Es empfiehlt sich bestens

(H 225 Ch)
Pension per Tag Fr. 5. -A.

[1984

Kraft.
Ein für jede Hausfrau

Universal-
von G. Fietz & Sohn

ist das beste und bil-
In jedem Herd und Ofen
Arbeit in Kupfer mit
nung. Kein Anbrennen — ~rDas Ausströmen des Aromas verhindert. Dampfverschluss ohne jede

v
^e*ahr. Grosse Zeit- und Holzersparniss garantirt.

Vorräthig in verschiedenen Grössen. Preis-Courant und Prospekt gratis.

stete Gebrauch des Universal-Kochtopfes zum Backen, Dämpfen
und Dunsten befriedigt vollkommen und bestätigen wir unserseits oben angeführte
guten Eigenschaften gerne. Es ist dieses ausgezeichnete Fabrikat nicht mit
gewöhnlichen Bratpfannen zu verwechseln. Zur Vorzeigung von Musterstücken sind
wir gerne bereit.

Redaktion der „Schweizer Frauen-Zeitung"
486E] i111 »Landhaus" in Neudorf-St. Gallen.

praktisches Geschenk

Koch-Topf
in Wattwyl
ligste Küchengeräth.
verwendbar. — Saubere
durchaus reiner Yerzin-
der Speisen möglich.

Bad Rudswyl
(eine halbe Stunde von der Emmenthalbahn-Station Kirchberg)
in romantischer, geschützter Lage, mit Aussicht auf den Jura und die Alpen,
in unmittelbarer Nähe von Tannen- und Buchenwäldern, besonders emptehlens-
werth für Reconvalescenten, Erholungsbedürftige, Blutarme und schwächliche
Personen. [2011

Pension einfach und gut. Angenehme Zimmer. Preis für beides täglich
Fr. 3 bis 4, Familien noch billiger.

Es empfiehlt sich bestens U. Stettier, Badwirth.

Erste Preise an vielen Ausstellungen.
Landesausstellung Zürich Diplom - 1883 - Ausstellung Amsterdam Preismedaille.

Dennler's Eisenbitter
— InterlaJsen. —

hat als Heilmittel in den verschiedensten Stadien von Bleichsucht,
Blutarmut^ allgemeinen Schwächezuständen etc. fortwährend ungezählte
überraschende Kuren bei Erwachsenen und Kindern zu verzeichnen, wird
deshalb auch seit lange von Aerzten verordnet und bestens empfohlen. —
Für Reconvalescenten und Altersschwache beider Geschlechter ein herrliches
Stärkungsmittel. Auch bei beginnender Biphtheritis mit Erfolg angewendet.
— Unterstützung bei Luft- und Badekuren.

Dennler's Eisenbitter zeichnet sich unter allen mit Recht angewandten
ältern und neuern Eisenpräparaten dadurch vortheilhaft aus, dass er, ohne
den Magen oder die Zähne zu belästigen, rasch die gesunkene Verdauung
wieder hebt.

KT* Dépôts in allen Apotheken. [1673E

Presstalgkerzen,
in Paqueten von 5 Stück und Kistchen
von 50 Stück, billigst, bei (H1780Z)

J. Finsler im Meiershof
1975] iaa. SZrä.riolx.

Griechische
^ Weine. #

I Probekiste
mit 12 ganzen Flaschen, in

verschiedenen vortreffl. Sorten,
Flaschen und Kiste frei, ab hier zu

Frs. 22. —

1 Postprobekiste
mit 2 ganzen. Flaschen, herb und
süss, franco nach allen schweizerischen

Poststationen gegen Ein¬
sendung von

Fr. 4. 70

ZIEGLER & GROSS

Kreuzlingen,
Thurgau.

Blumendünger
in 1-Kilo-Paqueten zu 60 Cts.

(mit Gebrauchsanweisung)
empfiehlt bestens [1953

J. Finsler im Meiershof
in. ZviriciL.

Allen Verdaunngskranken kann
J. J. F. Popp's langjährig
bewährte Heilmethode zur Beseitigung

ihres Leidens dringend
empfohlen werden. [1776E

Die belehrende Schrift
03a.rorLiscli.er

Magen- und Darmkatarrh
ist gegen Einsendung von 30 Rp.
zu beziehen von J. J. F. Popp's
Poliklinik in Heide (Holstein).

2019] Zur selbstständigen Besorgung
der Küche einer Speiseanstalt mit best
eingerichteter neuer Kocheinrichtung

wird eine ganz tüchtige und
zuverlässige Person gesucht.
Dieselbe muss bereits ähnliche Stellen
bekleidethaben odçr als Kostgeherin
die nothwendigen fachlichen
Erfahrungen gesammelt haben. Bei
tüchtigen Leistungen ist eine schöne
Existenz gesichert.

Offerten unter Chiffre „Speise-
anstalt" poste restante St. Gallen.

2017] Ein junges, fleissiges Mädchen,
das in allen häuslichen Arbeiten gut
bewandert ist, auch gut nähen kann und
Liebe zu Kindern hat, wünscht sobald
als möglich eine Stelle.

Gesucht
in ein Hôtel im Berner Oberland: eine
nette Tochter, die das Serviren (table
d'hôte) zu erlernen wünscht, französisch
sprechen kann und keinen Lohn
beansprucht.

Offerten unter Ziffer 2018 befördern
Haasenstein & Vogler in Basel. [2018

Eine junge Dame (21 Jahre, Waise),
der deutschen, französischen, englischen
und italienischen Sprache mächtig, sucht
Stellung bei einem alten Ehepaar als
Gesellschafterin, Reisebegleiterin oder
Stütze der Hausfrau. [2021

2020] Eine junge Tochter (20 Jahre, Waise)
aus gutem Hause, häuslich erzogen, sucht
sich zu plaziren in einer guten Familie,
als Stütze der Hausfrau oder zur Besorgung

der Kinder. Lohn wird nicht
beansprucht, dagegen familiäre Behandlung.

_ Bei der Expedition der „Schw.
Frauen-Zeitung" in St. Fiden-Neudorf
sind folgende empfehlenswerthe Schriften
zu beziehen:
Das Hauswesen, nach seinem ganzen

Umfange dargestellt, mit Beigabe eines
vollständigen Kochbuches, von Maria
Susanne Kühler. Gebunden: Fr. 7. 35.

„Glück und Frieden!" Göthe'sHermann
und Dorothea, ethisch ausgelegt von
Direktor Karl Weiss. Gebunden (Leinwand

mit Goldpressung und do. Schnitt)
à Fr. 4. —.

Die Aufgabe der Frauen in den reli¬
giösen und sozialen Kämpfen der
Gegenwart. Von G. W. Kambli, Pfarrer
in Horgen. 1883. Preis 50 Cts.

Anleitung zur Anfertigung von
Weisswäsche aller Art, von L. & E. Bröm.
Elegant gebunden à Fr. 7. 50.

Der Frauen Heil. Von Dir. Karl Weiss.
Für Nichtmitglieder des „Schweizer
Frauen-Verbandes" Fr. 1.

Unsere Töchter und ihre Zukunft.
Mädchen - Erziehungsbuch, herausgegeben

von Karl Weiss, Direktor der
Gewerbe- u. Handelsschule für Frauen
und Töchter zu Erfurt und der Frauen-
Industrie-Schule zu Strassburg i. E. etc.
Brocbirt Fr. 2. 50. [1290

E; Dössekel, Gedichte. In Leinwand
gebunden mit schön geprägtem Goldtitel.

Für Geschenke geeignet. Preis :
Fr. 2. 50.

Der Hausaltar. Ein Erbauungsbuch von
t Pfarrer A. Heuer in Burgdorf. Preis
cart. Fr. 2. 20.

Iimrà à 8e!nv«iî. krllllM-^itllllg sind einzu¬
senden an kllll8M8teill äc VvKler ill 8t. iàlltu (vrobngartenstr. 1), LassI, Lern, L-suk, 2üriob,

nnd deren Filialen à In- und Auslande.

Vier^alästättersee.

Hotel unâ ?6Q8Ì0N Ito^loà.
1951) Rei/ende Vage zunâebst dor vampksobilkstation. Vebwekel- und Leebäder.

Lobattige Anlagen. Brosse vâumbobkeiten kür Besellsobakten und Lcbulen.
vrsundliobo und billige Bedienung zusiebernd, empbeblt siob destens

(R 2103 W L>6r M^eêàe?'.' «/.

îUà^SÎ^Sr VÎVIISIlIlIIIlÎK? KABLNtivt reell.
okken und in Bouserve-Bläsei'n versobiedenei' (Grösse;

H«I»ÎK II» HH^aVi«ii,
Ià?ÎSi»Î8» I»Si» «LiiiiKLvriiIisiiiÎK (m le v rM

<- sowie

^.iiKîlàÂÎGàSii ZU«I»ÎK kür ^uckevbâàr
1997) empteblsn (B 603 B)

<A (Dis. ^U222
in <0»èi11<zr».

L.-u.bü^°n ^Ipàrort lîiillrmlàll. m? «.».!«.

à
mit vepencisnos Lckweibenkaus. (B223uBb)

1980) Bute Xüebe, soböue dimmer, billige vreiss. Bäder in der Bäbe.
Wâbrend der Nonate duni uud September bedeutend ermässigts vreise.

vs empüeblt sieb bestens S^6L)IlÄ-Z T^S^VlSl'.

bàààêr burort llorsàg.à.
^ötsl unl! ?KN8Î0N ^l-oiinslp

ill Uvrseliàeli bd àîèàill M liiewAlàWm««.
— ZLr<>l(tìi^î 1. lVI^rì. —

1889) Billigste vensionspreiss. — Bäder und voneben im Banse. —
Vromptssts und aukmerksamste Bsdieuung.

8àuà,
(B 1683 H) langjähriger vbeàllner unö Zekràir

«los llôtels 3 kois in Sasel.

Vgidiiiàll^ llb krMllkll! per kimvoß m Vs, per UâZkil iv ^ 8tlmà

vas altrsuoiruiiirts
llôtkl UNll ?KN8l0N l(i-aft in llsgg?

ist wieder eröökuet
?rsiso äusserst billig.

bis empbeblt sieb bestens

(B 225 0b)
Vsusiou per?r. S. -

^1984

»ìr^tì.

Lin M M kllu^mu

Universal-
s«v K. kieti äc 8okn

ist àâ.8 deste Ultà szil-
ln )oàsill Lerâ unà Oken
-Arbeit in Lupksr rnit
min^. Bein Anbrennen —l)s.s ^usLtröinsn des ^roraas verlliuäsrt. l)arnxkv6rseblu38 ollns ^eäs

^7
(?rv386 Aeit- und Lol2!6rLxarni8S ^arantirt.

V orrâtbi^ iu ^ersobieàeneu (Grossen. ?r6ÎL-(!0urant unä?ro8xàt gratis.

ver stste 0sì.ranob àes Vnivorsal-Loebtoxkes 2um àeken, vâmxksn
nnct vnnsten detrmaiAt vollkommen nnà bestätigen ^vir unserseits oben ungekübrts
guten Ligsnsclmkten gerne, vs àt àieses uusge^eiebnets vubribat niobt mit ge-
vöbnbeben vratptunnen zu vsr^sobseln. ^nr Vorzeigung von blustsrstüobsn sinà
uir geine oö..it.

L>sààtioQ àsr „LLbvsiTsr?ràbsn-2siàg"
iln »Vunàbsus" in bieuàork- 8t. 0-uIIen.

pràmlm iZestkHllk!

Xooli-Loxk
in Wattwyl
linste XüebsnAerätb.
verwendbar. — Lanbsre
durebaus reiner Verein-
der Kreisen rnö^lieb.

Ma.à. Zî.Aiàs^vz7^
^eino bslbe Ltundo von der ^mmentbglbsbn-Ltstion Ki robb erg)
in romantiseber, gssebützter vage, mit àssiebt unk 6en àra Ullâ ciie ^.Ipen,
in unmittelbarer Mbe von lunnen- unä Luebenvvülllsrn, besonäers ewpteblsns-
u'srtb kür Reeonvaleseenten, bb'bolungsbeZürktige, blutarme und sebwäebliebe
versonen. ^2011

Vension eintaeb und gut. ^ngenebme Zimmer, vreis kür beides tägliob
vr. 3 bis 4, vamilien uoob billiger.

vs empbeblt sieb bestens v. Ststtlsr, vadwirtb.

^rste ?re>8e an vielen Ausstellungen.
lMàW8ìàZ Aîiricd Wow - k883 - àààg Amsterdam ?ràMài!Ie.

Deimler'L Diseubitter
bat als Heilmittel in den versebiedensten Ltadien von Tlsiobsuobt, Llut-
armutb, allgemeinen Lobwâàsustânàsn ete. kortu'äbrsnd nngezäblts über-
rasebends Xuren bei blrvaobsenen und bindern zu verzeiobuen, uird des-
balb auob seit lange von Merzten verordnet und bestens empkoblsn. —
vür Asoonvalssosntsn und ^itsrsssbwaobs beider besobieebtsr ein berrliobes
Ltärbungsmittel. àeb bei beginnender vixbtbsritis mit Lrkolg angewendet.
— Unterstützung bei bukt- und lZadebnren.

vsuulsr's Lissubitter zeiebnst sieb unter allen mit veebt angewandten
ältern und neuern bisenpräparaten dadureb vortbeilbakt aus, dass er, obus
den Nagen oder die Wbne zu belästigen, raseb die gesunkene Verdauung
wieder bebt.

UM- vepôts iu s-IIou àpotbsksu. ^WZ si673v

vresstalgkerzen,
in va<iuetsll von L Ltüeb und bisteben
von 50 Ltüob, billigst, bei (v 1780 2)

6^. kinsler im ZVlsiersliok
1975^ ûz^. I^Ivû.Z7Z.sl2..

(Z-risobisolis
U ^Vsirrs. ^

l f'robslo'stö

vrs. 22. —

l Po8tprobe!i!8ts

vr. 4°. 70

â M088
LreuzilinZen,

Klumknlllingkl-
lu 1-Lilo-I'aMàiì 60 Ots.

(mit (Zubrauebsanweisung)
emMsblt bestens ^1953

?ÎQsler im Illoiersliok

I lien Verdanllngskranksn kann

àd. v. voxx's lanN'âbrig be-
wäbrts veilmetbode zur Beseitigung

ibres vsidens dringend em-
pkoblen werden. ^1776v

vis belsbrende Lebrikt

lVlagen- uncl varmkatarrb
ist gegen vinsendung von 30 vp.
zu beziebeu vou »s. ?0pp's
?olik1inik in lllviüo (Holstein).

2019^ ?ur 5elb8t8iäncligen Kesorgung
rier Kücbe einer Speisesnstsit rnit best
einAeriobtetsr neuer Xoobeinrieb-
tung- wird eins Aanz tüobtiAS und
zuverlässiAS I^erson ^ssuobt. Die-
selbe inus.? bereits äbnliobs Ltellsn
bebilsidetbabsn odyr als bost^eberin
die notwendigen kaebliobsu Drkab-
rungen gesarn^rslt babsn. Lei tüeb-
tigen Leistungen ist sine seböne
Lxistsnz gesiebert.

ük?erten unter Lbiklre „Speise-
snsìeiì" ^osts restants 8t. üallen.

2017) vin iunges, üsissiges Määeben,
das in allen bänslieben Arbeiten gut be-
wandert ist, auob gut näbeu Kanu uud
Viebe zu Xiudsrn bat, wünsobt sobald
als mögliob eius Ltelle.

dssuebt
in sin bôtsl im Lsrusr vbsrlsmà: eine
nette voobter, die das Lervirsn (table
d'böte) zu erlernen wünsobt, kranzösisob
spreobsn kann und keinen vobn bean-
sxruobt.

vikertsn unter Zitier 2018 bekördsrn
llaasensiein à Vogler in kasel. (2018

vins iunge vame (21 dabrs, Waise),
der dsutscben, kranzösisoben, snglisobeu
und italienisobsn Lxraobs mäobtig, suobt
Stellung bei einem alten vbexaar als
Ssssllsobaktsà, Dsissbsglsitsrm oder
Stütze der Hauskrau. (2021

2020) vine)ungs 1oobtsr(20dabre,Waise)
aus gutem vauss, bäuslicb erzogen, suobt
sieb zu plazireu in einer guten vamilie,
als Stütze der Hauskrau oder zur Leser-
Zuug der binder, volm wird niobt bs-
ansxruobt, dagegen kamiliäre vsbandluog.

^ Lei der Lxxsdition der „Lobw.
brausn-Leitung" in Lt. bidsn-bsudork
sind kolgsnds smxkeblenswertbo Lobriktsu
zu bsziebsn:
Das Hauswesen, nacb seinem ganzen

vmkangs dargestellt, mit Beigabe eines
vollständigen boobbuobes, von Naria
Lusanno Xüblor. Hebunden: vr. 7. 35.

„dlüek und vriedeu!" vötbs's Bormann
und vorotbea, etbisob ausgelegt von
virektor Warü Weà debuuden (Bein-
wand mit Voldprossullg und do. Lobnitt)
à vr. 4. —.

vie àtgabe der vrauen in den reli-
giösen und sozialen vämpkon der Be-
genwart. Von B. KV. Xàbî», vkarrer
in Borgen. 1883. vreis 50 Bts.

Zuleitung zur Vnkertigung von Weiss»
wäsobe aller 4rt, von L. 7?. B, à.
vlegant gebunden à vr. 7. 50.

ver vraueu Bell. Vou Dir. Warö Weiss,
vür Biobtmitglieder des „Lobweizer
vrauen-Verbandes" vr. 1.

Unsere vöebter uud ibre Xukuutt.
Nädoben - vrziebungsbuob, berausgo-
geben von Xari Weiss, virektor der
Bewerbe- n. Bandelssobule kür vrauen
und vöobtor zu vrkurt uud der vrauen-
Indnstrie-Lobule zu Ltrassburg i. v. eto.
Broobirt vr. 2. 50. (1290

V» vössekel, Bedlelltv. Iu Veinwaud
gebunden mit seböu geprägtem Bold-
titel. vür Bssobenke geeiguet. vreis:
vr. 2. 50.

Ver Bausaltar, vin vrbauuugsbuob von
l vkarrer ^4. 7?6«6r in Lurgdork. vreis
cart. Vr. 2. 20.
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Baasenstein & Yogier in St. (lallen (Frohngartenstr. 1), Basel, Bern, Genf, Zürich,
und deren Filialen im In- und Auslande.

Mineralbad und Luftkurort zum „Säntisblick"
in Waldstatt (Appenzell A. Rh.).

Eröffnet mit 1. Juni.
1930] Das Wasser ist laut amtlicher Analyse, herausgegeben am 10. Januar 1881
von Herrn Kantonschemiker Ambühl in St. Gallen, ein starkes eisenhaltiges
Mineralwasser und ist damit die Heilkraft desselben für folgende Krankheiten
zu empfehlen : Lähmungen, Beinfrass, chronischer Rheumatismus, Gicht, veraltete
Catarrhe, Bleichsucht, Scropheln, Ruhr, Hysterie, Frauenkrankheiten, Magenleiden,

Nervenschmerzen und beginnende Lungenschwindsucht.
Douchen und Schwitzbäder, Eichenrinden- und Soolbäder etc. Milch und

Molken. Geschützte Lage. Angenehme TannenWaldungen mit schönen Sitzplätzen.
Reinliche, gute Küche. Aufmerksame Bedienung. Schöne Zimmer von 75 Cts.
bis Fr. 1.50. Aerztliche Hülfe schnell bereit. (M165G)

Pensionspreis Fr. 4. 50. — Prospekte gratis.
Es empfiehlt sich bestens A. Knöpfel, Besitzer.

Ijfelï Station ützenstorf
('/* Std.)

Station Solothurn na « H
(i 7* std.) M m m

(Bucheggberg)
Eröffnet den 3Q- TvLai 1884-

2010] Starke eisenhaltige Mineralquelle. — Sool- und Meersalzbäder.
— Milch- und Molkenkuren. — In direkter Nähe Tannen- und Buchenwald.

— Billige Pensionspreise. — Freundliche Bedienung. — Es
empfiehlt sich bestens _ _ _(H2400Q) Julius Dubler-Gygax.

Kanton Graublinden
4800' ü. M. Wiesen. Prachtvoll und einzig

grossartiges Gebirgspanorama.

Hôtel Bellevue & Dépend. Palmy.
Seit Jahren sehr beliebter und viel besuchter Sommeraufenthalt. Schattige

Gartenanlagen, schöne Verandas. Grosse Auswahl schattiger Spaziergänge durch
nahe gelegene Lärchen- und Tannenwälder, sowie grösserer Gebirgstouren.

Häuser mit allem Comfort ausgestattet.
Ausgezeichnete Küche, reelle Getränke, freundliche Bedienung. Bäder,

Douchen, Post- und Telegraphenstation, Privatfahrwerke und Bergführer
disponibel. (H237 Ch) [2009

Kurazt : Dr. F. Buol. C. Palmy, propr.

-«'TT'"r~T'I Soolbad Rheinfelden. 1

Hôtel und Pension „Schützen"!
1958] ist eröffnet.

Prospekte auf Verlangen.
(H 2112 Q) J)

A.. Z'graggen. |
Die Dad- und Kuranstalt Kiefbad

2006] bei Ennetbühl im Toggenburg, (044al)
2 Stunden von der Station Ebnat-Kappel, ist eröffnet. Starke Schwefelquelle,
Milch und Molken, Dampf- und Wasserbäder. Prospekte gratis. Sich höflichst
empfehlend Der Besitzer: J. Jb. Scherrer.

"i* Die einzige Choeolade nach sicilianischer Art
B«gründet A

1349A Ssgründot
1349

mit wenig Zucker und viel Cacao-Gehalt.

Cacaopulver.

iL
Begründet

&
1849 Cacaopulver

Täglicher Versandt nach allen Welttheilen.

A
Begründet

A
1849

[1462E

(Schweiz) Wildhans. St. Grallen.

Slllm.atiscli.ea: ŒZ-u-rort.
3680' ü. M., am Fuss des Säntis.

Gasthof zum Hirschen.
2014] Angenehmer Sommeraufenthalt mit reiner Alpenluft, für Touristen,
Gesellschaften geeignete Ruhestation. 4 Stunden vom Säntis. Post und Telegraph.
Badeinrichtungen mit Douchen im Hause. Eigene Fuhrwerke nach den
Bahnstationen Haag, Buchs, Ebnat. Zuverlässige Bergführer.

Billigste Pensionspreise. — Im Juni Preisermässigung.
Prompte Bedienung zusichernd, empfiehlt sich bestens

A. Walt.
A \
Trau Amsler von Tobel,

Corsetfabrikation
in Zürich,

empfiehlt den geehrten Damen ihre allbekannt
sehr soliden und eleganten Produkte, als:

Diill-, Satin-, Lasting- nnd Seide-Corsets von
Fr. 3 bis Fr. 50 per Stück. [2013

Ich halte ferner auf Lager: Pariser Corsets

bis zu den feinsten, die beliebten Patent-
Corsets, Elast- und Tricot-Corsets,
Gradhalter, Schulterriemen nnd Corsets-Fonrni-
tnren aller Art. (H1919Z)

Auswahlsendungen zu Diensten.

Ausführung, werthvolle Vervollkommnung und Preiswürdigkeit.

2016] Diese ca. eine Stunde obenher Zweilütschinen, an der Lauterbrunnen-
und Grindelwaldstrasse, mit herrlicher Aussicht auf die nahe gelegenen Gletscherberge

und Lütschenthal- und Lauterbrunnenthäler neuerbaute Pension ist eröffnet
und für Personen, die einer Luftkur bedürfen, sehr zu empfehlen.

Prompte Bedienung. Pensionspreise Fr. 5—6. Es empfiehlt sich bestens

(H2497Q) Der Eigenthümer : Jos. Sterchi, Wirth.

Spécialité de Chocolat à la Noisette.

Warnung.
2015] Unsere Economy-Soap-Sparseife oder allein ächte
Kaltwasser-Seife wird neuerdings gefälscht.

I Die

Fabrikmarke,
welche

jedem Stück aufgeprägt

sein muss,

garantirt allein
für

Aechtheit, Schadlosigkeit

und

richtigen Erfolg.

Diplom I. CI. Economy Soap Co.
Zürich 1883. Forster & Taylor.

Warnung vor Harzseifen mit ähnlichem Namen!

Carton à 6 Stück Fr. 2.40 Rinder-Unterlagen Carton à 6 Stück Fr. 2.40

oben aufsaugend, wie ein Schwamm, nach unten undurchlässlich, weich, elastisch,
bequem anwendbar und äusserst billig. Die Unterlagen sind zu Hause mehrmals
waschbar. Auf der Reise und bei Exkursionen wirft man sie nach einmaligem
Gebrauch weg, wodurch die Unannehmlichkeit wegfällt, unreine Kindswäsche

mitschleppen zu müssen. Bei Unglücksfällen bilden die Bestandtheile der noch reinen

Unterlagen das beste Verbandmaterial. — Beziehbar durch die [1978

Internationale Verbandstoff-Fabrik in Schaffhausen
und deren Filialen in Schaffhausen, Zürich, Basel.

_ Wiederverkäufer werden gesucht und erhalten bedeutenden Rabatt. —

Druck der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.

Ill.Mà Z« 8àki^. kràueu-îeitWg sind 6ÌN2U-
senden an àà8W8tà â s«gl«r ill 8t. KâllM (krobngartsnstr. I), Lassl, Lern, L-snk, 2nrisb,

und deren kilialen im In- unà àslande.

IVIinersIbal! uni! Luftkurort?um ,,8snti8b!iek"
in HValàtatt s^ppsn^sU X. kk.).

!k1rc>tkiiSt mit 1. ^lìrri.
19301 Nas Wassor ist laut amtlieber L.nal^se, berausgegobon am 10. dauuar 1881
von Derro Xantonsebemiksr àbûbl in Lt. dallsn, sin starkes sisenbaltigas
Nineralwasser unà ist àawit à Heilkraft desselben für folgende Xrankbeitsn
/u empfeblen: Däbmnngsn, Lsinkrass, obronisobsr Rbsnmatismns, Siobt, veraltete
Vatarrbs, Llsiobsnobt, Loroxbsln, Rnbr, Hysterie, kransnkrankbsitsn, Hagen-
leiden, Hervensebmerssn und beginnende Dnngsnsobàdsnobt.

Daneben und Lobwitubädsr, Diobsnrinden- und Loolbädsr ste. Mlob und
Holksn. Nesebàte Lage. àgsnsbms lannenWaldungen mit sàonen sitziplàsn.
Reinliobe, gute Xüebe. Aufmerksame Bedienung. seböne Zimmer von 75 dts.
bis kr. 1. 50. ^.er^tliebe Nülfe sebnsll bereit. (N165d)

konsionsxrsis kr. 4. SO. — Prospekts gratis,
ks empbeblt sieb bestens ^ XnöMI, Dssiwsr.

Aàtivll llttkustork
(°/4 8tä.)

StAtioll 8olotduw Mâ ^
(iv- Ltd.) W G

^öuekeggbei'g)
I^lrÖLkust äsn LL. LSS4.

20101 starke eisenbaltige Mineralquelle. — 8ool- und NesrsaLbader.
— Nileb- und Uolkenkuren. — In direkter kläbe bannen- und Lueben-
wald. — Lilligs Pensionspreise. — kreundliebe Ledienung. — ks em-
püeblt sieb bestens ^ ^ ^(II2100 (ì>) Julius Vudler-Vz^xax.

Danton LraubUnclen
4800' ü. I«. ^VlSLSQ. praebtvoll und einzig

grosssrtiges Kebirgspanorama.

^ôtel öslisvus à llspsà
Seit dabren sebr beliebter und viel bssuebter Zommerautsntbalt. sebattigs

dartenanlagen, seböne Verandas, drosse àswab! sebattiger spa^iergäuge dureb
nabe gelegene Lärebsn- und lannenwälder, sowie grösserer debirgstoursn.

Näussr mit allem domlort ausgestattet.
àsgeMiebnete Xüebe, reelle dstranke, freundliebe Ledienung. Läder,

Daneben, kost- und kelegrapbenstation, krivatt'ubrwerke und Lergfübrer
disponibel. (D237db) (2009

Tnrà: Dr. Lnol. <?. ?«,!»»?', xroxr.

Loolbad Rbeinfelden. ß

Mtel und keii^ion ..scliüt/en"
19581 ist srÔîkusi.

krospsktts auf Verlangen.
(D2112W M

Dis D2.à- linâ. Tlir2.nst2.lt Tistt>2.à
20061 dßi ^nnetbükl im loggenbul'g) (044L.L)
2 Ltunden von der station Lknat-Xappel, ist eröffnet, starke sebwefelquelle,
MIeb und Nolksn, Dampf- und Wasserbäder. krospekte gratis. Lieb bölliobst
empfeklsnd Der Lesitssr: .7. db. ^ekerror.

î Viv «»»»IK« I»»â 8î«ilR»iiî8vI»«r
Ssêààsi â.

1S4S îâ. SsZrûuâstî 1S«
mit wenig 2nekor nnâ viel Oaeao dsbalt.

d?s.c?s.Ox»u1^'sr.

N.î lZserûûàsi

à
IS4S ^s.eaoxiilvsi'

läglioksr Verzanlit naek allen Weltilisilen.

K.
S»erS2â«d îâ1S4S

114K2N

3680' ü. N., am kuss des santis.

ksstkoi ?um lààn.
20141 Vngenebmer sommeraufentbalt mit reiner Vlpsnlulì, für kouristsn, de-
sellsebaften geeignete Rubestation. 4 stunden vom santis. kost und kelsgrapb.
Dadeinriebtungen mit Daneben im Dause. Digene kubrwerks naeb den Labn-
Stationen Daag, Lueds, Lbnat. Zuverlässige Lergfübrer.

Lilligsts ksnsionsxrsisö. —- Im ài krsissrmässigung.
krampte Ledienung ^usiobernd, empbeblt sieb bestens

Iràu Hiiislsr vou lotsl,
LiorsSbladrilkabion

in Xiiiirk.
empbeblt den geeilrten Damen ibre allbekannt
sebr soliden und eleganten krodukts, als:

VAI-, satin-, lbastiug- nnd seide-Lorsets von
kr. 3 bis kr. 50 per stüek. (2013

leb balte ferner auf Lager: kariser kor»
sets bis ?u den feinsten, die beliebten Latent-
Lorsets, LIast- und Lrleot-Lorsets, drad-
balter, sobnllerriemen und Lorsets-konrni-
tnren aller à (D1919 Z)

^.uswablsendungen îiu Diensten.

iluZsiilisUNß, vsdkvoüs Vsuo!II<ommrillNß unil ?ssis«üslli^vii.

20161 Diese ea. eine stunde obenbsr 2ivo!1ütsodineii, an der Lauterbrunnen-
und drindelwaldstrasss, mit bsrrlieber Vussiebt auf die nabe gelegenen dletseber-
berge und Lütsebentbal- und Lauterbrunnentbalsr neuerbauts kension ist eröü'net
und für kersonsn, die einer Luftkur bedürfen, sebr xu empt'eblsn.

krompte Ledienung. kensionsprsise kr. 5—6. ks emptiebb sieb bestens

(D2497^) à?- MAöäümeT-.' «Tos.

Lpseialits âs Oàosolat à la Roisstts.

20151 Lnsere Hoonomz^-Soap-Sparseiko oder allein äoiits Xs.lt-
vasssr-Ssike wird neuerdings getälsebt.

I Die

I'adrikmai'ks,
welebs

ledem stüek aufgeprägt

sein muss,

garantirt allein
für

^eektlieit, sobacilosigkeit

und

riebtigen Lrkolg.

Diplom I. D1. Dooiiomv Loap Do.
/ürieb 1883. korster ^ laxlor.

Warnung vor Lar^ssiksn mit äbnliebeni f^ameu!

Ortoli à 6 8tüe!i kr. 2.40 lààlIàlWll Kârtoil à 6 Aiiek kr. 2.40

oben aüfLaügSüd, wie ein sebwamm, naeb unten ündürebläLLlieb, weieb, elaLtikob,
bsqusm anwendbar und äusserst billig. Die Unterlagen sind 2U Hanse msbrmals
wasobbar. ^.uk der Reise und bei Lxkursionen wirft man sie naeb einmaligem
debraueb weg, wodureb die Lnannebmliebkeit wegfällt, unreine Rlndswäsebe mit-
sebleppen ?u müssen. Lei llnglüeksfällen bilden die Lestandtbelle der noeb reinen

Unterlagen das beste Verbandmaterial. — Ls/iebbar äureb die (1978

Internationale Veràiàtolk-kabrik in Hekatkliansen
und deren kilialen in Lvbakkbanssn, 2üriob, Lassl.

IViedervsrkünksr werden gssuebt nnd erkalten bedeutenden Rabatt. »»»>

Druck der 21. Ralin'seben Luebdrueksrei in 8t. dallsn.
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